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Bekanntmachung.
Die Ortsbehörden des Kreiſes erinnere ich

an die ſofortige Befolgung meiner Bekannt-
machung vom 7. v. Mts., betreffend die Ein
reichung der Liſten der in dieſem Jahre zur
Erſtimpfung kommenden, ſowie der zur Wieder
impfung vorzuſtellenden Kinder, nebſt den
Jmpfliſten für 1909 und den von den Herren
Standesbeamten zu erbittenden Auszügen aus
den Geburtsregiſtern und erſuche, die Liſten
bis ſpäteſtens 2. März 1910 einzuſenden.

Merſeburg, den 24. Februar 1910.
Der Königliche Landrat.

J. V.
Mangold, Reg.Aſſeſſor.

Königl. Seminarſchule.
Die Aufnahme der ſchulpflichtigen

Kinder des Seminarſchulbezirks findet am
Dienſtag, den 15. März,

nachm. 2 bis 4 Uhr
im hieſigen Seminargebäude Zimmer
Nr. 2 durch den Unterzeichneten ſtatt.

Taufzeugnis und Jmpfſchein ſind bei der
Anmeldung vorzulegen.

Der Seminarſchulbezirk umfaßt die Straßen
weſtlich der Eiſenbahn zwiſchen Lauchſtedter
Straße (einſchließlich) und Teichſtraße (ein-
ſchließlich).
TMerſeburg, den 25. Februar 1910.

Pfefferkorn, Seminarlehrer.
Das Programm der Fortſchrittlichen

Volkspartei.
Berlin, 25. Febr. Der Vtiererausſchuß

der Freiſinnigen Fraktions gemeinſchaft hat
nunmehr folgendes Programm für die aus
der Vereinigung der drei Parteien hervor-
gehende Fortſchrittliche Volksportei ausge-
arbeitet: Die Partei tritt ein für Schutz und
Stärkung des Reiches und die Aufrechterhal
tung ſeiner bundesſtaatlichen Grundlagen. Die
Partei fordert die gleichberechtigte Mitwirkung
aller Staatsbürger in Geſetzgebung, Ver
waltung und Rechtſprechung zur Förderung
des politiſchen und ſoziolen Fortſchrittes, zur
Hebung der Wohlfahrt und Volksbildung ſie
bekämpft alle Sonderbeſtrebungen, die dem
Gemeinwohl zuwiderlaufen und erſtrebt den
friedlichen Ausgleich der ſozialen Gegenſätze
in einer die Freiheit des Einzelnen verbürgen-
den Geſellſchaftsvrdnung. Die Partei ver
pflichtet ihre Mitglieder zu tatkräftiger Mit
arbeit auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
und erwartet von dieſem gemeinſamen und

lanmäßtigen Schritt den Ausbau der politiſchenFreiheit und die für die Geſamtheit unentbehr-

liche Steigerung des berechtigten Einfluſſes
des deutſchen Bürgertums. Bei den ſpeziellen
Forderungen ſind, abgeſehen von Verbeſſe
rungen mehr redaktioneller Natur, hauptſäch
lich Aenderungen eingetreten durch Hinzu
fügung folgender Punkte: Sicherung der
ſtaatsbürgerlichen Rechte der Beamten und
Lehrer, Erhebungen der Reichslande zu einem
ſelbſtändigen Bundesſtaat, aktives und paſſi
ves Wahlrecht der Frauen für die Kauf
manns und Gewerbegerichte, Gleichberech-
tigung in den Einrichtungen der Reichsver-
ſicherungsgeſetzgebung. Bei dem Entwurf des
Organiſationsſtatutes iſt hinzugefügt, daß
auch die Landtagskandidaten bei den letzten
oder für die nächſten Wahlen zur Teilnahme
an den Parteitagen berechtigt ſind. Geſtrichen
iſt in Bezug auf die Zuſammenſetzung

des Zentralausſchuſſes die

u

Beſtimmung,
daß, wenn das gewählte Mitglied und ſein
Stellvertreter nicht mehr in der Lage
ſind, das Mandat auszuüben, der geſchäfts-
führende Ausſchuß das Recht hat, bis zum
nächſten Parteitag einen Stellvertreter zu
wählen. Neu aufgenommen ſind die Sätze:
Mitglieder der Partei können alle diejenigen
ſein, die ſich auf den Boden des Parteipro-
gramms ſtellen und regelmäßig Beiträge zu
den Parteiausgaben leiſten. Als Jugendver-
eine gelten Parteivereine mit Mitgliedern
unter 35 Jahren; ſolche Vereine ſchließen ſich
den Ortsvereinen oder Bezirksverbänden an.
Bei dem Entwurf der Ausführungsbeſtimmun-
gen wird vorgeſchlagen, daß für den erſten
geſchäftsführenden Ausſchuß die Freiſinnige
Volkspartei zehn ſtatt neun und die Frei-
ſinnige Vereinigung fünf ſtatt vier Mitglieder
nominiert. Als Namen der Partei wird end
gültig vorgeſchlagen „Fortſchrittliche Volks
partet.“

Dieſes Programm lautet ungefähr wie das
der preußiſchen Fortſchrittspartei von 1861,

auf dem die Partei jahrzehntelang gefußt hat
und dabei immer mehr zurückgegangen iſt.
Für die produktiven Stände, die ſich z. Z.
materiell in einer ſehr bedrängten Lage befin
den, bietet das Programm nichts! Es fehlt
ihm ein großer Zug, der unſere moderne Zeit
und ihre Beſtrebungen zu würdigen wüßte.

Wer nicht pariert, fliegt.
Berlin, 25. Febr. Jm Auftrag des

Verlags der „Hilfe“, Organ des Reichstags
abgeordneten Friedr. Naumann, unternimmt
der Sozialdemokrat Dr. Maurenbrecher eine
Tournee durch Deutſchland, um Vorträge über
eine Religion in ſozialiſtiſchem Sinne zu
halten. Als Lokale werden ſolche bürgerlichen
Charakters gewählt, die für die „Genoſſen“
geſperrt ſind. Das paßt dem „Vorwärts“
ganz und gar nicht, und er ſchreibt: „Wer
die Jdeen der Sozialdemokratie in der Oeffent
lichkeit vertreten will, hat ſich eben in Rück
ſicht anf die Partei gewiſſe Beſchränkungen
aufzuerlegen und darf ſich nicht lediglich von
reinen Geldintereſſen leiten laſſen. Und wer
das nicht will, der mag ein brauchbarer Agent
des „Hilfe“-Verlages, eine ſchätzbare Stütze
der geſchäftlichen Unternehmungen des Herrn
Naumann ſein, aber für die Partei wird er
unbrauchbar werden, und er ſollte ſie
verlaſſen, je eher, deſto beſſer.“

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 25. Febr.

Die allgemeine Beſprechung des Etats des
Miniſteriums des Jnnern wird fortgeſetzt.
Abg. Kloppenborg (Däne) beſchwert

ſich über den allzugroßen Dienſteifer der
preußiſchen Beamten, der die ruhige Ent-
wickelung Schleswig-Holſteins ſtöre. Das
Vereinsgeſetz wird der däniſchen Bevölkerung
gegenüber ſtets rigoros und oft geſetzwidrig
gehandhabt.

Abg. Dr. Schiffer er (natl.): Der Abg.
Kloppenborg hat mehr durch die
Lunge, als die innere Beweiskraft
ſeiner Ausführungen die über die
däniſche Agitation gemachten Feſtſtellungen
zu entkräften geſucht. Offen ſei ausgeſprochen,
daß die gegenwärtige Politik der Regierung
die richtige iſt.

Miniſter von Moltke: Zu meinem Be-
dauern erſehe ich aus der Debatte, daß unter
der nordmärkiſchen Bevölkerung immer noch
Zweifel an dem Ernſt und der Stetigkeit der
Politik der Regierung beſtehen. Unſere Be
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ziehungen zu auswärtigen Mächten haben
nichts mit einer Frage zu tun, die lediglich
eine Fräge der inneren preußiſchen Politik iſt.
Wir werden den einmal in der Nordmarck
eingeſchlagenen Weg unbeirrt weitergehen.
Die Regierung verharrt auf dem von mir
im Vorjahr dargelegten Standtpunkt, An
der auf die Stärkung des Deutſchtums in
der Nordmark gerichteten Politik ſind alle
Verwaltungsreſſorts beteiligt, ich kann da
nur ſekundierend wirken. Die deutſchen
Siedelungsbeſtrebungen werden wie nach
Kräften unterſtützen.

Abg. Stroſſer (konſ.): Der Abgeordnete
Graf Moltke hat uns geſtern vorgeworfen,
wir hätten in einem Moment, wo alle bürger-
lichen Parteien geſchloſſen hinter der Regierung
hätten ſtehen ſollen, um die ſtaatsfeindlichen
Angriffe Dr. Liebknechts abzuwehren, durch
den Abg. v. Pappenheim dem Miniſter
eine ſcharfe Kritik ausſprechen laſſen. Wir
faſſen unſere parlamentariſchen Pflichten
anders auf wie Graf Moltke. Die Angriffe
des Abg, Liebknecht auf die Schutzmannſchaft
von Breslau, Frankfurt a. M., Halle uſw.
muß ich, wenigſtens ſoweit Breslau in
Frage kommt, zurückweiſen. Und auch die
Verunglimpfungen der Polizei anderer Orte
durch Herrn Liebknecht werden kaum be-
gründet ſein. Jn Breslau iſt die Schutz
mannſchaft durchaus ſachgemäß verfahren.
Die Schutzleute ſind doch mindeſtens ebenſo
glaubwürditg wie die Demonſtranten. Sie
(zu den Sozialdemokraten) beſchweren ſich
über polizeiliche Saalabtreibungen. Was
treiben Sie aber Sie ſchicken, das Recht
der Wähler aller anderen Parteien mißachtend,
Jhre Leute zu den bürgerlichen Verſamm-
lungen und laſſen ſie ſprengen. Und wenn
das nicht geht, dann machen Sie, wie in
Landsberg a. W., der Verſammlung ein
Ende, indem Sie das elektriſche Licht aus-
drehen. Was an Jhren Behauptungen über
die Freiheit der Straßendemonſtrationen in
England iſt, hat Jhnen Herr Caſſel geſtern
auf Grund eigener Anſchauungen bereits
klargemacht, Aber Sie (zu den Sozialdemo-
kraten) wollen in Preußen dieſes angeb-
liche Recht auf die Straße erzwingen.
(Zuruf bei den Sozialdemokraten.) Auch bei
Veranſtaltungen von anderer Seite ſchreitet
die Polizei ein. Bei der Zirkusverſammlung
zu der Frage „Hat Jeſus gelebt hat die
Polizei verboten, daß auf der Straße ein
religiöſes Lied geſungen wurde und die Leute
haben gehorcht. Dr. Liebknecht hat jüngſt,
als hier von der Behandlung jener Verbrecher
die Rede war, an Goethes ſchönen Spruch
erinnert: „Jhr führt ins Leben uns hinein,
Jhr laßt den Armen ſchuldig werden, dann
überlaßt Jhr ihn der Pein, denn alle Schuld
rächt ſich auf Erden Das ſollten Sie
(zu den Sozialdemokraten) auf Jhr Treiben
mit den Demonſtrationen anwenden: Sie
führen genoſſenlos dasVolk auf dieStraße, Sie
bringen es in Konflikt mit dem Geſetz und
den Behörden, und dann laſſen Sie die ver
führte Menge die Sache ausbaden. Aber
auch an Jhnen wird ſich dieſe Schuld noch
rächen! Spielen Sie nicht mit dem Feuer
Jhre Demonſtrattonszüge ſind nichts als das
Einexerzieren zur Revolution (Beif. rechts.)

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.): Jch er-
kläre, daß geſtern Graf Moltke bei ſeiner Be
urteilung der Kritik, die Herr von Pappen-
heim an dem Verhalten des Miniſters geübt
hat, ſich in voller Uebereinſtimmung mit
meinen Parteifreunden befunden hat.
Auch wir haben die Art, wie der

Miniſter vorgegangen iſt, nicht gebilligt. Wir

150. Jahrgang.

haben ſie um ſo mehr bedauert, als der
Miniſter erſt geſtern wieder bezeugt hat, wie
loyal er gewillt iſt, über den Parteien zu
ſtehen. Aber die Kritik, die Herr von Pappen-
heim übte, erfolge doch in einer Schärfe, die
uns nicht gerechtfertigt erſchien. Jn der
Frage der Verwältungéreform überſieht Age-
ordneter Caſſel, daß der Einfluß des Land
rats nicht auf der Furcht vor ihm ſondern
auf dem Vertrauen zu ihm, beruht. Wenn
Abgeordneter Liebknecht mit Maſſenſtreik
droht, ſo wiſſen wir, daß der Maſſenſtreik die
moderne Form der Revolution iſt. Deshalb
ſollte die Anregung zum Maſſenſtreik wie
Landes- und Hochverrat beſtraft werden.
(Beifall.)

Beim Kapitel Oberverwaltungsgericht be-
ſchwert ſich Abgeordneter Mizerski (Pole)
über die Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Anſiedlungsfragen.

Die Beratung wird auf Sonnabend
vertagt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 235. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
nahmen heute eine gemeinſchaftliche Ausfahrt.
Später ſtattete der Kaiſer dem Reichskanzler

einen Beſuch ab. ZDarmſtadt, 25. Febr. Finanzminiſter
Gnaut h hat ſein Entlaſſungsgeſuch einge-
reicht. Dasſelbe dürfte mit der geplanten
Finanzreform im Großherzogtum Heſſen zu
ſammen hängen, welche die Kammer nicht
nach den Jdeen des Finanzminiſters geſtalten
wollte.

Die „Nat.-Ztg.“ veröffentlicht folgende
Erklärung „Die Meldung eines Depeſchen-
bureaus, daß die „Nat.-Ztg.“ am 1. April d. J.
eingehen werde, hat verſchiedenen, uns mehr
oder weniger freundlich geſinnten Blättern
Veranlaſſung gegeben, ſich mit dem Schickſal
der „Nat.-Ztg.“ zu beſchäftigen. Demgegen-
über erklären wir kurz und bündig, daß die
Nachricht, die „Nat.-Ztg.“ werde am 1. April
ihr Erſcheinen einſtellen, unrichtig iſt.

Der Staatsſekretär des Jnnern Del
brück hat dem Vorſitzenden des Hauptaus
ſchuſſes für die ſtaatliche Penſionsverſicherung

der Privatangeſtellten, Reif-
Leipzig, auf deſſen Anſuchen eine Unter
redung gewährt. Der Staatsſekretär prä
ziſterte ſeine Ausführungen vom 17.
Januar im Reichstag dahin, daß er
zwar einen Zeitpunkt für die Vorle-
gung des Geſetzentwurfes nicht angeben
könnte, aber lediglich deshalb, weil die Be
endigung der notwendigen Vorarbeiten einſt-
weilen noch nicht zu überſehen ſei, teils wegen
des Umfanges dieſer Arbeiten ſelbſt, dann
aber auch wegen der augenblicklichen Belaſt-
ung des Reichsamtes mit den Arbeiten für
die Reichsverſicherungsordnung, und im be-
ſonderen deshalb, weil er (der Staatsſekretär)
grundſätzlich nicht Verſprechungen mache, deren
ganz gewiſſe Erfüllung er noch nicht ſicher in
der Hand habe. Aus dieſem letzeren Grunde
verlange er aber auch, daß ſoweit er ein Ver
ſprechen gegeben habe, dieſes nicht ange-
zweifelt werde er habe verſprochen, der Ge
ſetzentwurf werde kommen, und ſo werde er
denn auch tatſächlich kommen Es darf an
genommen werden, daß die endliche Regelundes Verſicherungswerks im allgemeinen auf

den Grundlagen der zweiten Denkſchrift er
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folgen wird, alſo nicht durch Aufbau die alte
Verſicherung, ſondern Einrichtung einer Zu
ſatzkaſſe.

Oeſterreich.
Wien, 25. Febr. Zu dem Communiqusé

Über die Reiſe des Grafen Aehrenthal
nach Berlin bemerkt das „Neue Wiener Tgbl.“,
das gemeinſame Wollen OeſterreichUngarns
und Deutſchlands ſei zugleich eine gemeinſame
Tätigkeit, die in dem Vertrauen zu dem ita
lieniſchen Dritten einen feſten Rückhalt finde.
Jn Deutſchland, bas ja zu Rußland gute und
traditionelle Beziehungen unterhalte, würde
man eine Wiederannäherung zwiſchen Oeſter
reich Ungarn und dem ruſſiſchen Nachbar als
wertvolles politiſches Faktum mit Genug-
tuung empfinden Die „Neue Fr. Preſſe“
ſagt: Das Communiqus iſt viel wichtiger
und inhaltreicher, als ſolche politiſchen Kund-
gebungen ſonſt zu ſein pflegen. Die herzliche
Aufnahme des Grafen Aehrenthal in
Berlin iſt für die ganze Welt ein deutliches,
wichtiges Zeichen der unerſchütterlichen Herz-
lichkeit der Beziehungen zwiſchen Oeſterreich-
Ungarn und dem Deutſchen Reiche.

Cokales.
Merſeburg, 26, Februar.

Provinziallandtag. Wie wir ver
nehmen, wird auch während der diesjährigen
Provinziallandtagsperiode eine Theaterauf-
führung in unſerer Stadt veranſtaltet werden,
u der das auch hier wohlbekannte, ſich großer
eltebtheit erfreuende Enſemble des Neuen

Theaters zu Halle Direktion E. M. Mauthner)
gewonnen iſt. Zur Aufführung gelangt, und
war am Donnerstag, den 10, März, abends
Uhr im Tivoli die Luſtſpielnovität „Lent-

nants-Mündel“ von Leo W. Stein, ein
reizendendes, liebenswürdiges Stück, das be-
reits auf verſchiedenen Bühnen zu wieder
holten Aufführungen gelangt iſt und überall

mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde.
Der Beſuch der Vorſtellung, über die noch
näheres bekannt gegeben wird, kann nur

warm empfvhlen werden.
Kranzſpende. Zu dem in voriger

Nummer enthaltenen Bericht über die Bei-
ſetzung des Brigade- Generals von Kron
helm wird uns mitgeteilt, daß auch der
hieſige Verein ehemal. 36er, deſſen Ehrenmit-
glied der Verſtorbene war, einen Kranz ge
ſpendet hat.

G Steuerpflicht der Gehaltsnachzahlun
gen für 1903 aus Anlaß der Beſol-
dungserhöhungen. Man ſchreibt uns:
Vielfach beſteht ein Zweifel darüber, ob die
Gemeinden berechtigt ſind, die für 1908 im
vergangenen Jahre nachgezahlten Beſoldungs-
erhöhungen zur Gemeindeeinkommenſteuer
heranzuziehen. Dieſer Zweifel beruht auf
dem Erlaß des Finanzminiſteriums vom
19. Juli v. J., in dem ausgeſprochen iſt, „daß
die den Beamten uſw. auf Grund der neuen
Beſoldungsvorſchriften für dte Zeit vom
1. April bis 31. Dezember 1908 nauhgezahlten
Beträge Vergütungen ſind für die von dem
Empfänger im Kalenderjahre 1908 geleiſtete

Tätigkeit. Wiewohl die Beträge erſt im
Kalenderjahre 1909 zur Auszahlung gelangt
find, können ſie daher nach S 9 Nr. 2 des
Einkommenſteuergeſetzes für das Steuerjahr
1910 nicht für einkommenſteuerpflichtig ge
halten werden.“ Hiernach ſind alſo die Nach
zahlungen von der Staatseinkom-
menſteuer tatſächlich befreit. Trotzdem
aber ſind die Gemeinden berechtigt, ſie zur
Gemeindeeinkommenſteuer heran
zuziehen, da die Gemeinden in bezug auf die
Erhebung ihrer Steuern vollſtändig autonom
ſind und nach früheren Entſcheidungen des
Oberverwaltungsgerichts der Verzicht des
Staates auf ſeine Einkommenſteuer für die
Gemeinden keineswegs bindernd iſt. Zwiſchen
dem Finanzminiſterium und dem Miniſterium
des Jnnern beſteht auch hierüber Ueberein-
ſtimmung, ſo daß für die Gemeinden irgend
welche Behinderung zur nachträglichen Be
ſteuerung der Gehaltsnachzahlung nicht vor
handen iſt.

Gedenkfeier der Kämpfe um Metz.
Man beabſichiigt, das vierzigjährige Jubilcium
der Kämpfe um Metz mit beſonderer Feſtlich
keit zu begehen, wofür die Tage vom 12.--20.
Auguſt ins Auge gefaßt ſind. Die erforder
lichen Schritte zur Bereitſtellung von Maſſen
quartieren in Metz ſelsſt und wegen Stellung
von Extrazüügen aus allen Teilen des Reichs
ſind bereits in die Wege geleitet. Gleichzeitig
ſollen die 1870 gefallenen deutſchen Soldaten,
die in Nancy begraben liegen, von dem alten
auf den neuen Friedhof übergeführt werden.
Hieran wird ſich eine Feier ſchließen, zu der
auch die deutſchen Behörden geladen ſind.

Provinz und Umgegend.
Themar, 24. Febr. Zum errſten

Bürgermeiſter von Themar wurde von
160 Bewerbern Bürgermeiſter Friedrich
Fahlſing in Naſtätten (Regierungsbezirk
Wiesbaden) einſtimmig gewählt.

Greiz, 23. Febr. Die Gemeinde Garn s
dorf, di auf Anraten eines Wünſchelruten
mannes ſeit nunmehr faſt einem Jahre auf
einem Berg nach Trinkwaſſer graben läßt, hat,
da ſie von der Ausſichts loſigkeit ihres Be
ginnens völlig überzeugt iſt, jetzt die Arbeit
eingeſtellt. Die Koſten belaufen ſich auf etwa
7000 Mark. Garnsdorf wird nun ſeinen Be
darf an Waſſer von Saalfeld entnehmen.

Ouerfurt, 25. Febr. Für die Kreis
lehrer konferenz dieſes Jahres hat die
Königliche Regierung in Merſeburg folgende
Aufgaben beſtimmt: 1. Die Gefahren, welche
der Jugend durch die Schund- und Schmutz-
literatur drohen, und ihre Bekämpfung durch
die Schule. 2. Wie iſt in der Schule das
Leben Jeſu hiſtoriſch-pragmatiſch darzuſtellen
und zu behandelnv?

Eiſenach, 26. Febr. Zur Ausſchreibung
der Sielle des erſten Bürgermeiſters
in Eiſenach ſchreibt der derzeitige Oberbürger-
meiſter Schmieder: Die Ausſchreibung
iſt weder von Herrn Bürgermeiſter Hartmann,
noch von mir verfügt, ſondern durch einen
Bureaubeamten eigenmächtig und bureauord-

nungswidrig zum Druck gegeben worden,
obwohl derſelbe von mir noch beſonders an
gewieſen war, die Sache Herrn Bürgermeiſter
Hartmann vorzulegen und ihm meine Anſicht
mündlich mitzuteilen.

Körbisdorf, 25. Febr. Der hieſige
Gaſt hof, der faſt 80 Jahre in Stoyeſchen
Händen iſt, iſt für den Preis von 50000 M.
verkauft worden.

Dürrenb rg, 25. Febr. Die Saline
in Dürrenberg erbrachte mit 328363 Mark
einen um 96813 Mark gegenüber dem Etats-
jahre 1907 größeren Ueberſchuß, und auch der
Betrieb der Badeanſtalt warf diesmal 1688 M.
Ueberſchuß ab.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 25. Februar. Das Reichsgericht ver

urteilte den Kaufmann Weißel aus Anger-
burg (Oſtpr.) wegen Vergehens gegen 8 I des
Spionagegeſetzes und verſuchten Vergehens
gegen S 3 desſelden Geſetzes, in Verbindung mit
dem r gegen 8g 883 des Reichsſtrafgeſetz
buches (Beſtech ung militäriſcher Per
ſonen) zu 4 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren
Ehrverluſt. Der Angeklagte hatte militäriſche
Dinge, die im Intereſſe des Reichs geheim zu halten
ſind, verraten

Vermiſchtes.
Leipzig, 256. Febr. Der Markthelfer Reiſe

witz, der am Donnerstag in der Berliner Straße
von einem Straßenbahnwagen überfahren wurde,
iſt an ſeinen ſchweren Verletzungen im Kranken-
hauſe geſtorben.

Mannheim, 25. Febr. Die Firma Hein-
rich Lanz in Mannheim hat aus Anlaß ihres
demnächſtigen 50 jährigen Beſtehens der Stadt
Mannheim ein Kapital von einer Million M. zur
Verfügung geſtellt, deſſen Zinſen laut „Neuer
Badiſcher Landeszeitung“ für wiſſenſchaftliche Zwecke
der Mannheimer Handelshochſchule verwendet
werden ſollen.

London, 26. Febr. Einige Minenarbeiter, die
in einer Fabrik in Glenboog bei Glasgow einen
neuen Sprengſtoff, genannt Gellignite, herſtellten,
wurden das Opfer einer furchtbaren ploſion.
Drei Gebäude wurden vollſtändig zerſtört, drei
Perſonen wurden getötet, acht ſchwer und eine
größere Anzahl leichter verletzt.

Frankfurt a. M., 25. Febr. Der ſeit langen
Jahren in Frankfurt a. M. ſtationierte Zugführer
Heinrich Klipp hatte am Donnerſtag den PD-Zug.
nach Berlin, der 2 Uhr 47 Min. hier abgeht, zu
begleiten. Jn Hanau-Oſt, wo der Zug Aufenthalt
hat, wollte Klipp nach Jngangſetzung des Zuges
auf das Trittbrett eines Wagens ſteigen, rutſchte
aber aus und geriet unter die Räder, die ihn
ſofort zermalmten. Der Zug wurde durch die Not
bremſe geſtellt ein anderer Fahrbeamter übernahm
den Zugführerdienſt dann ging die Fahrt weiter.
Der tote Zugführer kam in die Hanauer Friedhofs-
halle. Klipp hinterläßt ſeine Frau und zwei bereits
erwachſene Kinder. Er war ſeit 40 Jahren im
Dienſt, hatte den Feldzug 1870/71 mitgemacht und
wollte demnächſt in den Ruheſtand treten.

Junsbrnck, 25. Febr. Eine rieſige Grund
lawine hat heute vormittag in der Nähe von
Dalaas (Ortsgemeinde in Vorarlberg) die Geleiſe
der Arlbergbahn verlegt. Der Zugver-
kehr iſt unterbrochen, auch das Umſteigen iſt vor
läufig unmöglich.

ſeine Zechgenoſſen, ihn in ſeine Wohnung zu
ringen. Er wünſchte jedoch nur in den Vor

flur ſeiner Behauſung transportiert zu werden
da er, wie er hinzufügte, ſich vor ſeiner Frau
fürchte. Am anderen Morgen fand ihn die
Ehefrau erſtarrt im Hausflur liegend auf.
Ein herbeigerufner Arzt ſtellte Herzſchag als
Todesurfache feſt.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Berlin, 26. Febr. Eine Operation des
jungen Fürſten Bis marchk, iſt vorläufig
nicht nötig. Der junge Fürſt liegt in der
Wohnung ſeiner Mutter.

Trieſt, 26. Febr. Die Achilles
Statue von Profeſſor Götz, die für das
Achilleion beſtimmt iſt, wurde jetzt in vier
Teile zerlegt nach Korfu geſchickt,

Rotterdam, 25. Febr. Der wegen der
Waſſersnot nach Friesland entſandte Berricht
erſtatter der Nieuwen Rotterdamſchen Courant
meldet ſeinem Blatte, daß mehr als ein
Fünftel der Provinz un ter Waſſer ſteht.
An vielen Orten können die Deiche dem
Waſſerdruck faſt nicht nicht mehr Widerſtand
leiſten. Falls der Regen anhält, befürchtet
man eine Kataſtrophe. Der „Waterſtaats“
Miniſter Regout will das Ueberſchwemmungs-
gebiet nächſte Woche beſuchen.

Trier, 25 Febr. Jm Tnunnel bei
Arzwerler (Lothringen) wurden zwei
Arbeiter vom Schnellzug Paris München
UÜberfahren und zer ma lmt. Beide waren
ſofo't tot.

Nach Spiel
und Tan7

bereitet köstlichen Genuss die
Cigarette des Feinschmeckers:
„Salem Aleikum“. Keine Aus-
stattung, nur Qualität. Echt mit
Firma: Orientalische Tabak- und
Oigarettenfabrik

„renidze“
Inh. Hugo Zietz, Dresden.

Salem Aleikum-Cigaretten sind ausser zu
3/,, 4, 5 Pfg. das Stück auch in Luxus-
qualitäten zu 6, 8 und 10 Pfg. erhältlich.
Diese Cigarette wird nur ohne Kork. ohne
Goldmundstück verkauft. Bei diesem Fabrikat
sind Sie sicher, dass Sie Qualität, nicht Kon-
fektion bezahlen.

Kleines Feuilleton.
Die Furcht vor der Gattin. Der

langjährige Gemeindediener und Nachtwächter
in Krutſch in Poſen bat, durch reichlichen
Alkoholgenuß im Gaſthaus müde geworden,

Kinder- Herorragend bewährte

nahrung Hahrung.
Die Kinder gedeihen

vorzüglich dabei
ranken- u. leiden nicht an

kost Ver dauungssförung.

Konkirnatlon
Geschäftshaus

J. Lewin
Halle a. S. Marktplatz 2 u, Z.

Cheviot doppeltbreit

Cheviot rein Wolle, doppeltbreit

Crépe-Piqué reine Wolle, doppeltbreit

Satin- Tuch

Schwarze Kleiderstofte.

Meter 2.35 1.95 1.75 1.50 1.35 1.20 1.05 75 P.

Cheviot-Diagonal reine Wolle, 110 cm breit

reine Wolle, doppeltbreit Meter 2.50 2.35 2.15 2.00 1.85 1.75 48

Satin-Directoire prima Qualität, reino Wolle, 110 em breit Aſeter 350 275 2.25 2 W

Meter 55 Pf.

Meter 1.65 1.45 1.35 1.25 1.15 1.00 95 P.

Meter 2.00 1.85 1.65

Konfrmanden-Wäsche.
Tag Hemd Vordersebl. m. Tanguettest. I00

Iag Hemd Aehselsehl. m. gest. Sattel st. 132

Tag -H e d Aebselsenl. m, Langutte St 1

Tag Hemd Vordersenl. m. Spitze Stek. I

Tag Hemdverdereb, m. Languette st. I
Tag Hemd ges Sattel, pr. Qualitatst. I

Muster-Koſſektionen von Kſeſcerstoffen geſangen portofrei

Konktrmatton

Diagonal
Kammgarn 110 cm breit, neues Farbensortiment

Farbige Kleiclerstotte.
Cheviot reine Wolle, doppeltbreit, grosses Farbensortiment Meter 1.75 1.50 1.25 1.15 75 t.

Crépe-Piqué aoppeltbreit, in allen Farben, reine Wolle Meter 1.65 1.38 1.25 1.10 95

Chevron reine Wolle, gross. Farbensortiment

Cheviot rave zweifarbig, reine Wolle

110 cm breit, reine Wolle, für Jackenkleider Meter 2.25 2.10 1.85 1.75 4

Altr. 1.85 1.75 1.65 1.50 1.35 1.25 1.15 191

Meter 200 1.85 1.75 1.65 1.50]

Meter 2.75 2.50 2.35 2.15 2991

Stück

St. 15.50 b.

Konfrmanden-Kleider und -Jaketts.
aus gutem schwarzen Cheviot m. Schalkragen u. Sehleifengarnitur 295Jacketts 3*a. gut. schwarz Diag.- od. Kammgarnstoff., mod. geschw. Form., 50Jacketts 5Schwarze Kleider Tee V. m. Pälleinsätz. u. Jettknöpf.

Schwarze Kleider W a mod. u. eleg. Verarbeitung, 19
Weisse Kleider e T Wollbat. m. Spacht. od. Valen-490
Farbige Kleid er u ine c od. Wollsat. i. mod. Farb. 15

15

Konfirmanden-Wäsche.
Beinkleidga Barch. m. Languette 95 t.
Beinkleidg a Hemdent. m. Stick. 95 t.

Beinkleidg rehent m. Stick. I
Stickerei-Rock See I
Stickerei-Rock 181
Stickerei-Rock S le

zum Veorsanci.

l
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Konfirmanden- Anzüge n. Mass

in eleganter Ausführung
zu Fsoliden Preisen.

Mitgl. d. Merseb. Rab.-Spar-Vereins,

onfirmanden-

J. WEIls8
Mersehburg.

Fe
Preise: 12, 13, 15 13,

Crösstes Speziul-Ceschäft

nzüge
BIes.,

brösste Auswahl
J

mod. Ausführung
Haltbare Stoffe

o 20, 230 z 35,

für bessere
Aerren- und Knaben-Zekleidung.

Wenn er nicht am beſten ſchmeckte,
würde Kathreiners Malzkaffee nicht an Verbreitung alle andern
Malzkaffees ſo rieſenhaft überragen. Kathreiners Malzkaffee
ſchmeckt nicht ſüßlich und fade, auch nicht bitter und ſcharf wie
viele Nachahmungen, ſondern hat einen angenehmen, vollen
mild-aromatiſchen Wohlgeſchmack. Dieſer Vorzug, dazu ſeine
Bekömmlichkeit und Billigkeit haben Kathreiners Malzkaffee in der
ganzen Welt zum Lieblingsgetränk aller Bevölkerungskreiſe gemacht.

3 Bauernwirtsohaften
von einem Reſtgut im Kreise Torgan direkt an der Chauſſee
gelegen, in Größe von je ca. 45 ha mit größtenteils klee- und
rübenfähigem Boden, guten Wald- und Wieſenverhältniſſen,guten Wohn und Wirt chaftsgebäuden, mit lebendem und totem

Inventar ſind in beliebiger Größe zu verkaufen. Geregelte Hypo-
theken, günſtige Zahlungsbedingungen.

Auskunft durch Dr. F. 7088 Püttners Ann.-Bürow,

Berlin C. 54. (408
Grüttner-NAhmaschinen

nähen, sticken, stopfen alles.
Langschiffohen, Schwingschiffohen, Ringschiffchen,

7 n Rundschiffohen und Central-Bobbin für jeden Haus-W 4 De halt und Schneiderei. Tadellose Konstruktion, feine
Holzarbeit, moderne Ausstattung. Billige Preise, gute Qualität. Blegante
Fahrräder, zahlreiche Zubehörteile. Vertreter gesuoht. Katalog portofrei

„Sturmvogel“Behbr. Grüttner, Berſin-Halense e20

O S WS v S

Neu

R. Stein's
Nen

D. R. G. M. 318512

Karheldſen*
sofortige und dauernde W ärmeabgabe, eieherer Heizeffekt.

II. Stein Töptermeister, Sattmerds
Reichhaltiges Musterlager in einfachen und besseren Ausführungen.

5

Jede Hausfrau
ihre eigene Schneiderin.

Damenbüsten Mk. 6.50
Damenbüästen Ak, 9.00

A.
mit ſchwarz. Stoffbezug und Holzſtänder

Damenbüsten
mit ſchwarzem Stoffbezug, mit Rock
und Holzſtänder, wie nebenſtehend
h

verſtellbar

nrücekgekehrt. u SDr. med. ImmerSpecial- Arzt f. Lungen-, Kehlkopf-, NVason-Krankh.

lichtbad
„Helios

Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320,
Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrentatarrh, Rerven,

Haut-, Bläſen-, Magenleid.
Täglich, auch für Damen
offen Sonntag 8--1 Uhr.

7

Friedmann Co.
Bankhaus

Halle a. S., Poststrasse 2.
An- u. Verkauf von Wertpapieren.

Ständiges Lager in guten, sicheren An-
lagewerten (provisionsfrei.)
Gelder für Ackerhypotheken
haben wir Stets zur Verfügung.

Annahme u. verzinsung von

BRareinlagen.
Stahlkammerfächer unter eigenen Ver-

schluss der Mieter zur
Aufbewahrung von Wertpapieren,

Gold- u. Silbersachen etc.

Gichtwasser. An
Therme. Von ärztl.
specifisch wirksam gegen:bicht Rheuma,

Ischias,
Steinleiden,

Fragen Sie Ihren Art.
Niederl. A. Diosegi, Domapotheke Merseburg. Broschüre D. mit

Heilberichten Kostenfrei durch
Gichthad Assmannshausen am Rhein. a depe.

Kein Cichtiker versäume
eine häusliche Trinkkurmit dem Assmannshäuser natürlichen

doppeltkohlens.
Autoritäten erprobt und empfohlen als

Lithion stärkste

Nieren- und
Blasenerkrankungen.

Ueberall erhältlich. IIaupt-

Saison Mai

Zur
onfirmation

empfiehlt ſein großes Lager in
UhrenS und modernen
Schmuckſachen

zu billigſten Preiſen.

Wilh. Schüler,
Uhren und Goldwaren,

Markt 27.

Bohnerwachs
gelb und weiß,

in Büchſen à 80 Pfg. und 1 Mark,
gelbes Wachs, Terpentinöl,
Schellack, denat. Spiritus,
Stahlispähne

à Poker 25 Peg.,
Fusshodenöl

empfiehlt

Oscar ILeberl,
Drogen und Farben,
BRurgstrasse 18.

S

Frühfahrsdüngung

hat ſich

Peru-Guano
„Füllnornmarke“

ſeit nahezu 00 Jahren bei allen
Kultur n vorzüglich bewährt.

Merſchurger Kochſchule

empfiehlt
von jetzt ab auch einen

einfacheren Mittagstiſch

für 60 Pfg.
e

Wilh. Teichmüller
Friseur,

am Bahnhof 4.
Zur ſchmerzloſen Beſeitigung

von Hühneraugen und einge-
wachſenen Nägeln, halte mich dem
geehrten Pab um veſtens empfohlen

Beſtellungen erbitte nur im
Geſchäft am Bahnhof 4.

Kunſtverein
zu Merſeburg.
Die Kunſtausſtellung im

Schloßgarten-Salon bleibt vom
27. d. M. bis einſchl. 6. n. M.

a geschlossen.
Der Vorstand.

Agenten Reſsende
für unsere weltberühmten Fabrikate
bei hohem Verdienst überall gesucht.
Grüssner Co., Neurode

Holzrouleaux- und Jalousienfabrik.
Ges. gesch. Gardinenspanner.

Per Ostern 1910 juchen wir
für unſer Stabeiſen-, Träger- und
Eiſenkurzwarengeſchäft einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Gebr. Seivicke
Eiſenhandlung, Merſeburg a. S.

Pfannen- und Spritzkuchen,
Windbeut l à 5 Pfg. ſ wie

naſſen und trockenen Kuchen
empfiehlt

ſichard Jetschke,

ſoGcocnleiferei
II. NIehIS, Markt 13,

ſeit 1850 in Merſeburg,
empfiehlt ſich zum

Schleifen von Rasiermessern,
Scheren, Tisch-, Tafelmessern usw.

Garantiert gute A beit.
Hypotheken-belder

auf Acker Habe ich in jeder Höhe zu
günſt. Beding. jederzeit zahlb., auszul
H. Silberberg, nen.

Halberſtadt.
bünstige belegenneit für

Klavierkäufer.
Einige gebrauchte

Vianinos
nussbaum, schwarz,

unter Garantie
zu billigsten Preisen

Mk. 200 vis 450.
Albert Hottmann

Halle a. S., am Riebeckplatz.
Möbel, Spiegel

und Polſterwaren
beſter Qualität zu coulanten Preiſen.
Großes Lager fertiger Särge

empfiehlt

S. Kappel,
Tischlermeister.

Neumarkt 22.

Moderniſieren und Aufpolieren
von Möbeln wird ſauber und billig
ausgeführt.

h Arbeit im Rause. Mi
Adreſſen b. 1000 Adr. 3 M. Verd.
Hermann Diedrichs, 2 amburg 33.
Fürd. Armenküche gingen ein

von Frau Knoblauch 40 M. Frau
Muffey 5 M., Ungenannt 3 M.,
eine Fuhre Briketts von Kaufmann
Göhlſch

Möbel und Instrumente
aller Art werden ſauber aufpoliert
und repariert in und außer dem
Hauſe bei billigſter Preisſtellung.

Näheres Neumarkt 57.

Pferde
zum Schlachten

kauft (1975
Reinhold Möbvius,

Oberaltenburg 22. Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb,
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tehenden Jahrmarkt u
empfehle ich nachſtehende

Gelegenheits- Angebote

Sonntag, den 27 Februar.

soweit der Vorrat reicht Er ausser gewöhnlich billig:
Ein großer Poſten beſſerer Knaben-Stoff-Anzüge, einzelne Piecen,Größe I 6 M.. 2.50, Größe 7—12 R z Sie

Ein großer Poſten Damen-Coſtüme (Jaten, Lleider) in modernen Facons M. 9. d. Stck.
Ein großer Poſten CoſtümRöcke, aus engliſchen Stoffen, M. 3. d. Stck.

Ein großer Poſten Spitzen Einſätze Paffenftoffe Wweit unter den bisherigen Preisen.
Große Poſten Reſte: in Kleider u. Bluſenſtoffen, Reglige u. Velour-Barchenten,

Blanudrucks- und Hemdenſtoffen W ganz beſonders billig!
Konfirmanden-Anzüge, Konfirmanden-Jaketts, Konfirmanden- Kleider

Roben Kknappen Masses T ausserordentlich preiswert
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Erstes Spezialgeschätt, für feine
Strumpfwaren und Trikotagen.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinſtraßeß4

7 e 9wird volikomm rein und sohtwird Vom S e t el S

Selbst cliie hartnäckigeten Flechen, wie 2. B. von Obst, Tinte, Kakao, Sauce
Kotwein, Fett und Schweiss etc., verschwinden spurlos, ohne dass des Gewebe im
jeringsten angegriffen wird. Poerseil ist eben absolut unschädlich für die Wäsche und
änzlich ungefährlich im Gebrauch, weil vollkommen frei von scharfen oder giftigen

n, wie Ohlor, Chlorverbindungen usw. Flierfür teisten wir weitgehendste Garantie.
Auch für Woliwäsche eignet sich Persil ganz vorzüglich, desgieichen als Desinfektions-
mittof für Kranken- und Kinder-VWäsche, da es stark desinfizierende Wirkung besitzt,
die Bakterien tötet und Krankheitskeime erstickt, sowie alle scharfen Gerüche beseitigt.
Porsil vorbiiligt ihnen das Waschen bedeutend, denn Sie ersparen nicht nur viel Zeit,
Arbeit, Feouerungsmaterisl und sonstige Wascheutaten, sondern vor alem:

c

hre Wäsche leidet nicht!
Sie wird vielmehr geschont und braucht infolge langsameren Verschieisses

nicht so oft ergänzt zu werden wie bisher. Beil ganz besonders schmutziger Wäsche
kann die glänzende Wirkung von Persil durch vorheriges Einweichen in Henkel's
Bleich-Soda noch untersiützt werden. Auch zum Reinigen von Küchengeschirren,
zum Hausputz etc. wird dieses seit über 33 Jahren weltbekannte Waschmittel! von
Millionen Hausfrauen mit Vorliebe gebraucht

Alleinige Fabrikanten: Flenkel! Co., Düsseldorf.
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Makulatur
zu haben t der Kretsklatte grade

Illo Dohköwllz, Mersehurg, wie

Thlüringisches

Technikum Jlmenau
Maschinenb. u. Elektrotechnik. Abteilungen
für Ingenieure, Teehniker u. Werkmeister.

Für die Ridattion veramwormich. Rudolf Heine Druc und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Dir. Prof. Schmidt

Hermann Müller.
Klempnermeister,

Schmale Str. Nr. 1I9.
Installations-Geschätt,

Wasserleitungen, eBadeeinrichtungen,
Klosetteinrichtungen,

Gasleitungen-

Seit Jahrzehnten sündl

AdlIev-Fuhrräcder
für Herren, Damen und Kinder

ünübertroffen in Qualität und Ausführung.
Vertreter bustay Schwendler, Merſeburg, Karlſtraße.

Crunſesucht.
Eine Probe von dem OUDRE ZEXNENTO

wird gratis gesandt.
Die Neigung zu berauschenden Getränken Kann dauernd vernichtet

werden. Sklaven der Trunksucht können jetzt befreit werden, sogar gegen
ihren eigenen Willen

Ein harmloses Pulver POUDRE
ZENENTO genannt, ist erfunden worden.
es ist leicht zu nehmen, für jedes Ge-
schlecht und Alter geeignet und kann in
Speisen oder Getränken gegeben werden;
selbst ohne Wissen des Betreffenden.

POUDRE ZENENTO wird als ganz
unschädlich garantiert.

Diejenigen, die einen Trunksüchtigen
in ihrer Familie oder Bekanntenkreisen
baben, sollten nicht versäumen, eine

Gratis-Frove von dem POUDRE ZENRENTO zu verlangen, Dieselbe wird per
Brief geschickt Korrespondenz in deutsch.

POUDRE AENEXTO CO.,
76,. Wardour Street, LONDON 2436. (England.)

Porto für Briefe 20 Pfg. für Postkarten 10 Pfg.

zum Düäüngen von 90-950
Düngewert, in Stücken

und gemahlen, liefert zu
billigsten Preisen
frei aller Stationen.

Leistungsfähigkeit 25 000

Doppelwagen pro Jahr

Verkaufsverein Sächsisch-Thüringischer Kalkwerke,

Gera-Reuss.

Erita Valien Trauernmie
Schülerin der Profeſſoren Arno vom einfachſten bis zum eleganteſten
Hilt, Hans Becker u. Dr. Merkel empfiehlt zu billigſten Preiſen
erteilt in Merseburg Unterricht in A. Koppmann,
Violinſptel und Theorie. Adreſſe Burgſrave 13 I.
Pfarrhaus Spergau Corbetha
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Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

11] Kriminalroman von Carl Munsmann.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Aſtrid ging und kam bald darauf mit dem
Beſcheide zurück Mama dankt vielmal, Sie
hat keine Zeit.

Darauf rauchte der Gutsbeſitzer weiter. Da
bei biß er aber fortwährend auf das Mund-
ſtück, ein klarer Beweis daflir, daß er tief
nachdachte und daß ſeine Gedanken ihn
ärgerten.

Als er zum Diner in die Stadt ſuhr, be-
fand er ſich in der allerbeſten Laune. Er war
ſo vergnügt, wie der alte Kutſcher ihn nie
geſehen hatte, und dieſer hatte doch ſchon als
junger Dragoner in ſeiner Schwadron ge
dient. Der Gutsbeſitzer hatte ſich aber auch
vorgenommen, das Haus ſeines Freundes in
der heiterſten Stimmung zu. betreten.

Je übermütiger er aber wurde, deſto mehr
ſchien es ihm, als wenn eine unbeſtimmte,
drohende Gefahr ſich ihm nähere und ſich
auftürme, um in nicht gar zu ferner Zeit
über ihn hereinzubrechen und ihn zu zer-
ſchmettern.

Dieſes Gefühl wurde er auch während des
ganzen Abends nicht los. Es wollte ihm

cheinen, als ſeien alle ſo beſonders rückſichts-
voll zu ihm, als ruhten die Augen der alten
Freunde ſo teilnehmend auf ihm, als wollten
ſie jeden Augenblick ſprechen und ihn ihres
Mitleids verſichern. Am liebſten hätte er ſelbſt
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das Wort h und das Migßliche ſeiner
gegenwärtigen Lage auseinandergeſetzt. Da
mit hätte er aber vielleicht den Kriminal
richter gekränkt und die im übrigen muntere
Stimmung verdorben.

Das durfte er ſelnem liebenswürdigen
Wirte nicht zuleide tun. Als dieſer ihm in
ſpäter Stunde das Geleit zum Wagen gab
und ihm zum Abſchiede die Hand
reichte, wollte es ihm ſcheinen, als läge
in dem langen feſten Händedruck des Freundes
ein Wohlwollen, das ihm gerade in dieſem
Augenblicke peinlich und ſtörend war.

Auf dem Wege zum „Seehof“ lehnte er
ſich im Wagen zurück und rauchte ſeine
Havang. Der Tabak wollte ihm aber nicht
munden, und wenn erjetzt an den verlebten Abend
zurückdachte, der ihm wie im Traum erſchien,
machte er es ſich klar, daß er außer den ge
wöhnlichen Höflichkeitsformeln kein einziges
Wort mit dem Kriminalrichter gewechſelt
hatte. Die übrigen Gäſte hatten es ver-
ſtanden, ſie auseinander gehalten, indem ſie
die Aufmerkſamkeit des einen oder anderen
von ihnen in Anſpruch nahmen. Ein inneres
Gefühl ſagte ihm, daß dies abſichtlich ge
ſchehen war.

Sollte wirklich
ruhen

Der Gedanke brachte ihn außer Faſſung.
Jn ſeiner heftigen Erregung riß er das
Wagenfenſter ſo kräftig nieder, daß es in
tauſend Stücke zerſplitterte. Es kümmerte
ihn dies aber nicht, er ſehnte ſich nach der

ein Verdacht auf ihm

friſchen Nhenden Vuft und ſteckte ſeinen
heißen fiebernden Kopf in den dichten, feinen
Sommerregen hinaus.

Während der darauffolgenden Tage war
er zugeknöpfter und wortkarger als ſonſt, und
infolge davon zuhte eine ſtille, gedrückte
Stimmung auf dem ganzen Hofe, ſchwerer
und unheilverkündender als je zuvor an dieſer
Stelle, wo niemand die Macht, die Fähigkeit
und das Verſtändnis hatte, ein erlöſendes Wort
zu ſprechen.

Jnzwiſchen erfuhr man, daß der Kriminal
richter fortwährend neue Verhaftungen vor
nehmen ließ. Jedesmal, wenn dies geſchah,
hatte der Gutsbeſitzer das Gefühl, als ſähen
die Leute ihn jetzt anders als ſonſt an und
als ſprächen ſie in einem ganz anderen, vor-
ſichtigeren Tone, der verborgene Gedanken in
ſich barg. Bei einzelnen ſchien er ſogar eine
gewiſſe Schadenfreude zu ſpüren. So
ſchärft der Argwohn das gegenſeitige Be
obachtungsvermögen und bringt es oft auf
dunkle, krumme, geheimnisvolle Wege.

Am erſten September kam der Gutsherr
müde vom Felde heim, wo die Leute mit
dem Pflügen und Säen beſchäftigt wacen.
Das Wetter war friſch und angenehm. Er
war den ganzen Vormittag auf den Beinen
geweſen und freute ſich auf das Mittageſſen.
Nach Tiſche wollte er ſich hinlegen und ein
Stündchen ſchlummern.

Während er die ſteinerne Treppe hinauf-
ſchritt, trällerte er eine luſtige Melodie vor
ſich hin. Draußen im Gange, in dem
Schränke, Tiſche, Schirmſtänder und allerlei

intereſſteren

andere Gegenſtände Um herſtanden, entſedſgte
er ſich der hohen Feldſtiefel und zog ein
Paar leichte Hausſchuhe an. Dann begab er
ſich in ſein Arbeitszimmer. Auf dem Schreib-
tiſch lag die Zeitung. Er ließ ſie einſtweilen
liegen. Zum Leſen war er zu müde und
deshalb warf er ſich auf ſeine Chaiſe-
longue.

Etwas ſpäter hörte er Schritte auf der
Treppe, die nach oben führten.

Er kannte die Schritte.
Aſtrid! rief er und wiederholte den Rui,

da ſie ihn ſcheinbar nicht gehört hatte. Die
Schritte kehrten um und kamen wieder die
Treppe herunter.

Kurz darauf trat Aſtrid ein.
Der Vater nickte ihr freundlich zu.
Wünſcheſt Du etwas, Vater
Ach, bitte, ſieh einmal nach, ob

Wichtiges in der Zeitung ſteht.
Aſtrid nahm das Blatt auf und ſah es

durch.

Dabei hielt ſi die Zeitung in die Höhe,
um ihr Geſicht zu verbergen, das ſich plötzlich
mit einer ſtarken Röte bedeckte.

Nein, Vater, es iſt nichts darin, was Dich
könnte, ſagte ſie ſchnell und

etwas

erhob ſich.

Jch habe auch ſo wenig Zeit.
wartet mich in der Küche. Jch
helfen.

Damit verſchwand das junge Mädchen
lautlos aus der Stube

(Fortſetzung folgt.)

Mama er-
ſoll ihr

Kleines Feuilleton.
Die angekettete Frau. Die Geſchichte

von der Frau des Apothekers Parat, die von
der Pariſer Polizei in ihrer Wohnung in
einem finſteren Winkel, an Armen und
Beinen gefeſſelt aufgefunden wurde, erfährt
jetzt eine ſeltſame Aufklärung. Nachdem die
Frau des Apothekers bei den erſten Ver
nehmungen ihren Mann gegen die Beſchul-

digungen, ſie in wilder Eiferſucht mißhandelt
zu haben, leidenſchaftlich in Schutz genommen
hatte, hat ſie jetzt endlich, vom Unterſuchungs-
richter ernſtlich befragt, jede Rückſicht fallen
laſſen und unter vielen Tränen und Schluchzen
ihre ganze Leidensgeſchichte erzählt, die, ohne
daß ſie es wollte, zu einer ſchrecklichen An
klage gegen ihren Gatten heranwuchs. Es iſt
jetzt klar, daß er mehr aus Niedertracht als
aus toller Etferſucht gehandelt hat, als er

ſeine Frau in Ketten legte. Er ſelbſt hat
aus ſeiner Haft heraus einen ſeitenlangen
Brief an den Unterſuchungsrichter gerichtet,
worin er behauptet, ſeine Frau habe ihn
vergiften wollen er habe ſie niemals gequält,
obwohl er oſt genug Urſache gehabt hätte,
unzufrieden mit ihr zu ſein. Er wäre jetzt
in eine Falle geraten, die ihm ſeine Feinde
gelegt hätten, die Frau wäre nur ihr Werk
zeug, ſie wäre krank und närriſch. Damit

ſtehen nun die Ausſagen der von ihren Ketten
befreiten Frau in ſtarkem Widerſpruch, die
mühſam ihrer Scham und ihrem Streben, die
Familie vor dem Skandal zu ſchützen, abge
rungen wurden. „Mein Mann, ſagte ſie, iſt
nicht toll, er wollte ſich meiner um jeden
Preis entledigen. Jch bin ihm im Wege ge
ſtanden. Er hat mich methodiſch gemartert,
er hat mich in den Selbſtmord treiben wollen.
Nun, wo er mich angeklagt, muß ich mich
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verteidigen.“ Und nun erzählte ſie ruckweiſe
ihre ganze Ehegeſchichte. Jm Jahre 1897
war ſie Stubenmädchen in Neuilly. Zufällig
auf der Straße lernten ſie ſich kennen, Parat
war damals Student der Pharmazie. Sie
Je einander und zogen zuſammen.

r war nicht beſonders fleißig, ſie trieb
ihn zum Studieren an, und wirklich machte
er im November 1899 ſeine Prüfungen, und
nun heirateten ſte. Das Glück war ihnen
hold; es fand ſich jemand, der ihnen das
Geld zum Ankaufe der Apotheke vorſtreckte,
und ſie arbeiteten fleißig miteinander ſie
ſelbſt erlernte die Beſorgung der einfacheren
Aufträge, um einen Gehilfen zu erſparen, um
5 Uhr morgens war ſie täglich auf den Beinen.
Damals konnte ſie ihren Mann nur immer
preiſen. Aber nach drei Jahren ruhigen Ehe-
lebens trat eine tiefe Wandlung in ſeinem
Benehmen ein. Er wurde reizbar und ſchien
nach jedem Anlaß zu ſuchen, ſie mit Vor
würfen zu überhäufen. Jhr Leben wurde un
haltbar, er behandelte ſie roh, und ſeine na
türliche Eiferſucht wurde krankhaft. Jm No-
vember 1908 zwang er ſie, nach einer ſchreck
lichen Szene, ein Gewand von ſchwarzem
Tuch anzulegen und Ketten, im Schoß ein
Vorhängſchloß, das ihr in die Hüften ſchnitt.
Kurz darauf reiſte er zu einer Hochzeit für
einige Tage in die Provinz, und bevor er
abfuhr, ſagte er ihr: „Bei meiner Rückkehr
will ich Dich und die Baſtarde tot finden
ihr werdet euch vergiften. Jch werde ſchon
dafür ſorgen, daß man an eine Wahnſinns-
tragödie glauben wird.“ Als er ſie bei der
Rückkehr aber am Leben fand, machte er ihr
eine ſo ſchreckliche Szene, daß die arme Frau
ihre letzte Stunde geſchlagen glaubte. Soviel
Eiferſucht aber Parat auch zur Schau trug,
ſo gering war ſeine eigene eheliche Treue.
Seit Juli 1909 hielt Parat ſeine Frau an
Händen und Füßen mit Ketten behangen in
Gefangenſchaft, und ſeine Grauſamkeit nahm
in unglaublicher Weiſe zu. Nur die Liebe zu
den Kindern ſchützte ſte damals vor dem
Selbſtmord, den er erzwingen wollte. Dann
wollte er ſie verrlickt machen und erfand ein
teufliſches Mittel dazu. Insbeſondere haßte

er ihre kleine Tochter Andrea. Eines Tages
löſte er die Feſſeln ſeiner Frau und führte
ſie vor das Kinderbett mit den Worten „Ste
iſt endlich tot!“ Das Kind lag wirklich mit
einem Verband um den Kopf leblos da,
chirurgiſche Jnſtrumente ſtanden neben dem
Bett. Frau Parat ſtieß einen ſchmerzhaften
Schrei aus. Der Apotheker aber rief ihr mit
wildem Grinſen zu: „Schwöre mir auf ſein
Haupt, daß Du mich nie betrogen haſt!
Vielleicht kann ich ſie dann ins Leben zurück
rufen „Jch ſchwöre es Dir rief die
gemarterte Frau, „rette ſie!“ und fiel in
Ohnmacdht. Der Apotheker hatte die Kleine
durch eine Chloroformnarkoſe bewußtlos ge
macht, und um den Schrecken zu ſteigern,
künſtliche Blutflecken an ihr angebracht. Der
Unterſuchungsrichter erzählte der Frau Parat,
ihr Mann hätte vorgebracht, er habe ſie mit
ihrer Zuſtimmung in Ketten gelegt. „Er
lügt!“ rief darauf Frau Parat. „Wenn die
Polizei nicht gekommen wäre, ſo wäre ich
wohl auch bald geſtorben.“ Vor einigen
Tagen zwang er ſie, ein Teſtament zu machen,
wozu er ihr die Worte in die Feder diktierte:
„Kein Menſch ſoll wegen meines Todes be-
ſchuldigt werden. Jch habe mich ſelbſt um-
gebracht.“ Sie mußte ſich ſelbſt darin auch
abſcheulicher Laſter bezichtigen, die ihr der
würdige Gatte zuſchrieb. Nun aber war ſie
zum Aeußerſten gebracht. „Freiheit oder
Leben rief es in ihr, und es gelang ihr
endlich, einen Brief an ihre Schweſter hin
aus zuſchmuggeln, der das Einſchreiten der
Behörden zur Folge hatte. Nach dieſen
furchtbaren Geſtändniſſen entſchuldigte ſich
Frau Parat noch vor dem Richter, daß ſte
damit die Zukunft ihrer Kinder gefährdet
habe. Aber ſie konnte nicht mehr anders
Denn noch aus dem Gefängnis habe ihr der
Mann geſchrieben, ſte möge alles vergeſſen
und zu ihm zurückkehren. „Das aber
niemals niemals

Eine Klage des Berliner Lehrer-
geſangvereins. Der Kaiſer Wettſtreit bei
dem Sängerfeſt, das im vergangenen Jahre
in Frankfurt a. M. abgehalten wurde,
ſcheint ein peinliches Nachſpiel haben zu ſollen. als der Polizeihund ankam, aus begreiflicher

Aus Barmen wird gemeldet, daß der Ber
liner Lehrergeſangverein gegen den Redakeur
Derfel (Solingen) Strafantrag geſtellt hat.
D. behauptete, der Verein habe für den
Kaiſer-Wettſtreit in Frankfurt a. M. fremde
Sänger mit in die Reihen ſeiner Mitglieder
aufgenommen. Wie hierzu von informierter
Seite mitgeteilt wird, hatten tatſächlich einige
rheiniſche Blätter behauptet, daß der Berliner
Lehrergeſangverein zu dem Frankfurter Wett
kampf fremde Sangesbrüder angeworben habe.
Das iſt unwahr. Die Berichtigungen, die
deshalb von dem Verein erlaſſen wurden,
wurden zwar aufgenommen, ſie machten aber
dazu eine Bemerkung, durch die ſich der Ver
rin beleidigt fühlen mußte. Jnfolgedeſſen
iſt gegen D. Strafantrag wegen verleumde-
riſcher Beleidigung geſtellt worden.

Die Verwendung von Polizei
hunden bei der Aufſpürung von Verbrechern
kann, ſo ſchreiben die „Münch.Neuſt.“, recht
bedenkliche Folgen Haben. Wiederholt iſt es
vorgekommen, daß ein Polizeihund durch Auf
nahme einer falſchen Fährte ganz unbeteiligte
ſchuldloſe Perſonen in den ſchlimmſten Ver
dacht gebracht hat. So yat ſich beiſpiels
weiſe in der Gegend von Lippſtadt i. W.
wie uns von dort berichtet wird, innerhalb
weniger Monate der dritte Fall dieſer Art
ereignetz. Vor etwa einer Woche wurde ineinem Wirtshauſe zu Saſſenberg ein Ein-
bruch verübt. Um den Täter zu ermitteln,
holte man den durch mancherlei Erfolge
bereits zu einer Art Berühmtheit gelangten
Polizeihund Draga aus Lippſtadt, und dieſer
„ermittelte“ denn auch bald in ſeiner Weiſe
den vermeintlichen Dieb, indem er nach dem
Lappenbrink lief und einen 16 jährigen
Burſchen „ſtellte.“ Alle Welt in Saſſenberg
hielt daraufhin den jungen Menſchen für über
führt. Glücklicherweiſe ergab die poltzeiliche
Unterſuchung, daß der Burſche nicht das
Geringſte mit dem Diebſtahl zu tun hat. Viel-
leicht hat der Dieb, um ſeine Spur zu ver
wiſchen, ſeinen Weg erſt nach dem Lappenbrink
genommen, oder, was noch wahrſcheinlicher
iſt, der junge Mann war an dem Abend,

Neugier, wie hundert andere, nach dem Tat-
platz geeilt und ſpät Abends faſt allein den
Weg über den Lappenb ink zurückgegangen.
So iſt es durchaus verſtändlich, daß der Hund
früh am Morgen dieſer Spur folgte und ſo
den Verdacht in eine falſche Richtung lenkte.
Hier, wie auch in zwei früheren Fällen, hat
ſich durch einen Zufall die Unſchuld der
fäälſchlich als Verbrecher gebrandmarkten Per-
ſonen herausgeſtellt. Wie aber, wenn dieſe
rein zufällige Aufklärung des Sachverhaltes
nicht eingetreten wäre Dann blieben die
Betreffenden zeitlebens mit dem Makel be
haftet. Was bei dem neueſten Saſſenberger
Fall an übler Nachrede geleiſtet worden iſt,
kann kaum wieder gegeben werden.

Vermiſchtes.
München, 25. Februar. Die „Münchn. Ztg.

teilt mit, daß die ſtädtiſchen u r e
ſchloſſen haben, dem Schriftſteller Paul Heyſe
zum 80. Geburtstage am 15. März das Ehren-
bürgerrecht z verleihen.

Gleiwitz, 24. Februar. Jn der hieſigen Draht-
fabrik erlitt der Arbeiter Klein einen fürchterlichen
Tod dadurch, daß ein glühender Draht ſich
mehrfach um ihn ſchlang, ihn einklemmte und ent-
ſetzlich verbrannte.

Gneſen, 24. Febr. Zwei Soldaten des Jn-
fanterieregiments Nr. 49 öffneten gewaltſam einen
Schuppen auf dem Schießplatz und nahmen daraus
eine Dynamomaſchine, die zur Erzeugung
von Kanonenſchlägen diente. Sie ſchleppten die
Maſchine ins Freie, nahmen eine Patrone und
luden die Maſchine. Als ein Soldat die Kurbel
drehte, ging der Schuß los. Einem der beiden
Soldaten wurde die Hand abgeriſſen er mußte dem

Eine Unter-Garniſonlazarett zugeführt werden.
ſuchung iſt eingeleitet.

Stadttheater in Halle.
Sonntag, 27. Febr., nachmittags 3 Uhr
Die verſunkene Glocke. Abends 7 Uhr:
Herzog Wildfang. Montag, 23. Febr.
abends 7 Ubr: Kaiſer Heinrich.
Dienftag, 1. März: abends 7 Uhr: Das
Konzert. Mittwoch, 2. März abends
7 Uhr: Herzog Wildfang.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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